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ANZEIGE

Timo Dainese war 24,  
als er die Zugerberg Finanz 
AG im Jahr 2000 gründete. 
Eine Erfolgsgeschichte.

Die grossen Konzerne kennt man. Doch im Kanton Zug prägen auch weniger bekannte 
Firmen die globale Wirtschaft: Als spezialisierte Firmen erobern sie weltweite Nischenmärkte.

FLORIAN FELS

Sie haben Zugerberg Finanz mit  
24 Jahren gegründet. Das war mutig.
Mutig, das höre ich oft. Ich hatte mit 24 ja 
nichts zu verlieren. Es gab keine Familie, 
die ich ernähren musste, und ich hatte 
auch keine Reputation, die ich verlieren 
konnte. Aber es war sicher eine ordentliche 
Portion Naivität und ganz viel Wille dabei. 

Wie kamen Sie auf die Idee?
Ich hatte zuvor bei einer Privatbank ge
arbeitet. Und was mich gestört hat: Bei ver-
mögenden Kunden gab man sich immer 
sehr viel Mühe, beispielsweise mit Einzel-
titeln statt Fondsprodukten – und das  
spiegelte sich in der Performance. Das fand 
ich ungerecht. Auch weniger vermögende 
Leute verdienen eine ebenso gute Lösung. 
Das war der Ursprung der Firma: Ver
mögensverwaltung auch für kleinere Ver-
mögen, und alle Kunden sollten gleich be-
handelt werden.

Wie viele Kunden hatten Sie zum Start?
Kunden hatte ich zu Beginn keine. Ich habe 
einfach alle Leute angerufen, die ich kann-
te – und auch solche, die ich nicht kannte. 
Das kam allerdings nicht überall gut an. 
Irgendwann haben die Ersten begonnen, 
mir etwas Geld anzuvertrauen. Es war ein 
langer, beschwerlicher Weg. Wir haben  
17 Jahre gebraucht für die erste verwaltete 
Milliarde – eine klassische Hockey-Stick-
Geschichte.

Und heute verwalten Sie 5,5 Milliarden 
Franken. Ihr Erfolgsgeheimnis?
Vor allem harte Arbeit. Ich habe meinen 
Bruder, der beruflich auch sehr erfolgreich 
ist, einmal gefragt, welches besondere 
Talent wir in der Familie eigentlich haben, 
dass wir beide im Beruf so gut zurecht
kommen. Seine Antwort: Wir können 
nichts besser als andere, wir geben einfach 
nicht auf, wir arbeiten härter.

Wie sieht Ihr Investmentkonzept aus?
Inhaltlich haben wir uns immer auf solide 
Firmen konzentriert – profitabel, Markt-
führer, keine Spekulation. Alle unsere 
Mitarbeitenden investieren in dieselben 
Firmen wie unsere Kunden, das heisst, wir 
bewegen uns mit allen Kunden gemeinsam 
in einen Titel hinein und auch wieder her-
aus. Sehr riskante, spekulative Strategien 
bieten wir grundsätzlich nicht an, ausser in 
sehr beschränktem Ausmass bei grösseren 
Vermögen.

Hat der Iran-Krieg etwas an Ihrer 
Strategie verändert?
Nein, nicht wirklich. Für uns war klar, dass 
die Lage nicht lange eskalieren kann – die 
amerikanische Regierung kann sich einen 
Ölpreis über 100 oder 120 Dollar schlicht 
nicht leisten. Bei solchen Verwerfungen 
kaufen wir eher noch etwas dazu. Wir 
haben in diesen Phasen ein Rebalancing 
gemacht und bei einigen Aktienpositionen 
sowie bei ETFs für den amerikanischen 
und europäischen Markt die gesunkenen 
Kurse genutzt, um günstig nachzukaufen.

Könnten Sie Ihr Geschäft genauso 
gut in Zürich oder Genf betreiben?
Das könnte ich sicher auch. Eine strategi-
sche Steueroptimierung stand am Anfang 
nicht dahinter – das war überhaupt nicht 
meine Überlegung, als ich mit 21 wegen 
eines Jobs nach Zug kam. Aber wir hatten 
immer eine gute Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaftsförderung und der Wirtschafts-
kammer, das ist eine unternehmerfreund-
liche Umgebung. Schweizweit war der Ruf 
des Kantons vor allem in den ersten Jahren 
nicht besonders gut, wegen des Briefkasten
firmenimages, das der Kanton lange hatte. 
In den letzten Jahren wurde viel für die 
Imagepflege getan, auch dank Persönlich-
keiten wie Finanzdirektor Heinz Tännler, 
und ich glaube, wir sind heute klar nicht 
mehr nur der Briefkastenfirmenkanton.

Hat der Zusammenbruch der Credit 
Suisse Ihr Geschäft verändert?
Der Trend zur unabhängigen Vermögens-
verwaltung ist schon lange im Gang, auch 

MATTHIAS NIKLOWITZ

Als Hidden Champions bezeichnet 
man führende Unternehmen, die 
abseits der breiten Öffentlichkeit 
in ihren Märkten sehr erfolgreich 
arbeiten. Im wirtschaftsstarken 

Kanton Zug, der durch seine Branchencluster 
in Hightech, Medtech und Life Sciences ge-
prägt ist, finden sich gleich mehrere solcher 
Weltmarktführer. Stadler Form beispielsweise, 
ein Zuger Unternehmen, das vor knapp dreis-
sig Jahren gegründet wurde, hat sich zu  
einem der weltweit führenden Anbieter von 
Luftverbesserungsgeräten, Luftbefeuchtern 
und Ventilatoren entwickelt. SHL Medical ist 
ein Hersteller von fortschrittlichen Systemen 
zur Medikamenten-Selbstverabreichung, bei-
spielsweise in Form von Autoinjektoren für 
Diabetiker und Krebspatienten. Die Firma  
Medela mit Sitz in Baar ist globaler Marktführer 
bei medizinischen Vakuumtechnologien, ins-
besondere für professionelle Milchpumpen 
und spezialisierte medizinische Saugsysteme 
im Klinikbereich. Oder Luxoft: Dieses Unter-
nehmen ist ein hochinnovativer IT-Dienst-
leister, der weltweit die Software-Infrastruk
turen für autonome Fahrzeuge und komplexe 
Finanzsysteme entwickelt.

Lokal verankert, weltweit tätig
Abnox ist beispielsweise ein familiengeführtes 
Unternehmen, das seit über achtzig Jahren Sys-
tempartner für integrierte Prozesse in der Do-
sier-, Schmier- und Spanntechnik ist. Die Fir-
ma bietet nicht nur einzelne Produkte, sondern 
aufeinander abgestimmte Systemlösungen für 
die Handhabung von Schmierstoffen und 
Ölen. «Lokal verankert, weltweit tätig», be-
schreibt Abnox-CEO Matthias Iseli Anspruch 
und Reichweite der Firma. «Unser Alleinstel-
lungsmerkmal sind kosteneffiziente Kunden-
lösungen für sichere, saubere und hochpräzise 
Dosierungen anspruchsvoller Medien», so Iseli 
weiter. «Hierbei geht es darum, Schmierstoffe 
wie Fette und Öle mit unserer Fördertechnik 
vom Originalgebinde zum exakten Material-
auftrag durch unsere Dosierventile zu 
fördern und punktgenau aufzutragen.»

Den Standort Zug beurteilt Iseli als 
«sehr wirtschaftsfreundlich, wir schät-
zen die Nähe zwischen Politik und 
Wirtschaft». Schwierigkeiten bereitet 
die Wohnungssituation, da viele der 
Mitarbeitenden hier keinen bezahl-
baren Wohnraum finden. «Die Welt-
wirtschaftssituation ist sehr ange-
spannt», sagt Iseli im Hinblick auf das 
aktuelle Umfeld. Zudem änderten sich 
fast täglich unnötige Zölle oder Handels-
hemmnisse, was eine Planung sehr schwie-

schon vor dem Niedergang der Credit 
Suisse. Es wächst einfach das Bewusstsein, 
dass bei gewissen Banken Interessen
konflikte bestehen – Stichwort Boni, Invest-
mentbanking oder Kreditgeschäft. Ein 
Ereignis wie der Niedergang der CS akzen-
tuiert diesen Trend nochmals. Gleichzeitig 
schreckt so etwas die Leute aber auch ab: 
Wenn die zweitgrösste Bank der Schweiz 
auf der Strecke bleibt, überfordert das  
viele Menschen. Sie werden allen Finanz
geschäften gegenüber skeptischer.

Wie bewältigen Sie IT-Themen – 
intern oder outgesourct?
Wir machen fast alles selbst, das unter-
scheidet uns stark von vielen anderen Ver-
mögensverwaltern. Wir haben eine eigene 
IT, das eigene Marketing, Risikomanage-
ment, Compliance und mehr. Ausgelagert 
ist nur die Buchhaltung. Wir haben zudem 
eine Tochtergesellschaft in Serbien, wo 
Entwickler für uns arbeiten – auch die App, 
mit der unsere Kunden ihr Portfolio ver
folgen können, haben wir komplett selbst 
entwickelt. Das lohnt sich: Wir sind sehr 
schnell und agil, ohne Wartezeiten bei 
externen Banksoftwareanbietern.

Wie schätzen Sie das aktuelle 
Anlageumfeld ein?
Wir werden das Geld in den nächsten 
Jahren eher mit Realwerten verdienen als 
mit Nominalwerten – also eher mit Aktien 
als mit Obligationen. Die Weltwirtschaft 
wächst, allen Unkenrufen zum Trotz, und 
das bietet Potenzial für Umsatz- und 
Gewinnsteigerungen bei zahlreichen 
Unternehmen. Demgegenüber sind wir in 
der Schweiz wieder im Nullzinsumfeld, real 
sogar im Negativzinsumfeld, angelangt, 
was die Aussichten für Obligationen sehr 
bescheiden macht.

rig mache. An der Grundhaltung ändert sich 
bei Iseli dadurch nichts: «Als breit abgestütztes 
KMU mit weltweit verlässlichen Partnern 
schauen wir aber vorsichtig optimistisch in die 
Zukunft, da Agilität eine unserer Stärken ist.»

Lokale Abwehr gegen weltweite Angreifer
Auch Infoguard zählt zu den Hidden Champi-
ons. Die Firma ist ein spezialisiertes Cyberse-
curity-Unternehmen mit Hauptsitz in Baar/Zug 
und Standorten in der Schweiz, Deutschland 
und Österreich. «Mit über 350 Mitarbeitenden 
unterstützen wir Unternehmen und Organisa-
tionen dabei, ihre IT-, OT- und Cloud-Infra-
strukturen wirksam vor Cyberrisiken zu schüt-
zen – von Security-Consulting und -Architektur 
über Managed Security Services bis hin zu  
Incident Response und 24/7-Cyberdefence-
Services aus unseren eigenen Cyberdefence-
Centers», erklärt CEO Thomas Meier zu Auftritt 
und Geschäftsmodell. «Unsere Stärke ist dabei 

Sie engagieren sich auch stark ausser-
halb des Kerngeschäfts, etwa mit der 
Zugerberg-Finanz-Trophy. Warum?
Wir konnten in den letzten 26 Jahren ein 
grosses Wachstum erzielen, das stark auf 
dem Vertrauen der Leute beruht. Und weil 
wir einen gewissen Erfolg haben durften, 
versuchen wir, etwas zurückzugeben, so-
dass möglichst viele davon profitieren. Wir 
sind überzeugt, dass Bewegung gut für die 
Gesundheit ist und für mehr Lebensfreude 
und Zufriedenheit sorgt, deshalb unterstüt-
zen wir solche Formate mit der Trophy (ein 
für jedermann zugängliches Sporterlebnis 
in der Natur rund um den Kanton Zug, 
Anm. d. Red.).

Sie bieten auch eine Art Wirtschafts-
werkstatt für Jugendliche an.
Genau. Ich habe mich vor 15 Jahren darü-
ber beschwert, dass der Umgang mit Geld, 
Aktien und Börsen in der Schule viel zu  
spät oder gar nicht behandelt wird. Daraus 
entstand die Idee, Wirtschaftsworkshops 
für Jugendliche anzubieten. Mein Ge-
schäftspartner, der Ökonom Maurice Pe-
dergnana, macht das sehr praxisorientiert, 
und die Jugendlichen sind jeweils begeis-
tert – auch wenn das Angebot anfangs nicht 
so populär ist wie eine neue Playstation. 
Aber richtig vermittelt, sind die Jugendli-
chen extrem interessiert. Ein- bis zweimal 
im Jahr gehe ich auch selbst an Schulen 
und erzähle dort oft meine eigene Ge-
schichte – wie man als Unternehmer aus 
dem Nichts etwas aufbaut. Mir ist wichtig, 
den jungen Leuten zu zeigen: In diesem 
Kanton, und generell in diesem Land, ist es 
möglich, etwas aufzubauen. Das ist schon 
ein kleines Paradies.

Gab es in Ihrer über 25-jährigen 
Firmengeschichte auch echte Krisen?

Eine richtige Krise, die uns grundlegend 
infrage gestellt hätte, hatten wir eigentlich 
nie – es ging tendenziell immer bergauf. 
Natürlich gab es marktbedingte Rückschlä-
ge, etwa die Eurokrise 2011, oder die grosse 
Finanzkrise 2008. Aber wir haben aus allem 
gelernt und Krisen immer auch als Chance 
genutzt. Das macht einen guten Vermö-
gensverwalter aus: Man muss schon in 
guten Zeiten die richtigen Dinge tun, damit 
man in schlechten Zeiten nicht die Nerven 
verliert. Wer in schwierigen Zeiten verkauft, 
realisiert den Verlust – und verpasst meist 
einen grossen Teil der Erholung.

Die alte Börsenweisheit: Wenn die 
Kanonen donnern, soll man kaufen?
Ja, dann soll man investieren. Es fühlt sich 
zwar immer wie eine Krise an, aber am 
Schluss ist genau das auch die Chance.

Zum Abschluss: Was reizt Sie nach  
26 Jahren noch an diesem Geschäft?
Mein Job hat sich stark verändert – wir 
haben heute eine hohe Spezialisierung im 
Haus, und mit der künstlichen Intelligenz 
verändert sich unsere Welt nochmals mas-
siv. Aber meine Leidenschaft für das Ge-
schäft ist gleich geblieben. Das Vertrauen, 
das uns unsere Kundinnen und Kunden 
schenken, ist ein Privileg. Und es ist ein 
Privileg, sie auf ihrem Weg begleiten zu 
dürfen. Zudem haben wir ein tolles Team 
und einen grossartigen Teamspirit. Die 
Mitarbeitenden engagieren sich, als wäre 
es ihre eigene Firma. Auch das ist für mich 
nicht selbstverständlich, und das motiviert 
mich jeden Tag zusätzlich. Wir wollen 
weiterwachsen, aber vor allem erfolgreich 
bleiben für unsere Kunden. Erfolgreich 
sind wir dann, wenn wir für sie einen Mehr-
wert schaffen. Das ist unsere wichtigste 
Kennzahl.

die 360-Grad-Perspektive auf Cybersicherheit: 
strategisch, technologisch und operativ.»

Besonders in den Bereichen Cyberdefence, 
SOC-Services und Incident Response zählt 
Meier das Unternehmen im deutschsprachi-
gen Raum zu den etablierten Spezialisten. «Ein 
wichtiges Alleinstellungsmerkmal ist, dass wir 
unsere Leistungen aus eigenen, ISO-27 001-
zertifizierten Cyberdefence-Centers in der 
Schweiz und Deutschland erbringen, die rund 
um die Uhr besetzt sind und gleichzeitig hohe 
Anforderungen an Datensouveränität erfül-
len», so Meier weiter. «Der Kanton Zug bietet 
technologieorientierten Unternehmen hervor-
ragende Rahmenbedingungen.» Die interna-
tionale Ausrichtung, die hohe Innovationskraft 
sowie die Nähe zu Unternehmen, Hochschulen 
und qualifizierten Fachkräften würden ein sehr 
dynamisches Umfeld schaffen. «Gleichzeitig 
schätzen wir die Verlässlichkeit, die hohe 
Standortqualität und die starke Vernetzung 
innerhalb des Wirtschaftsraums Zug.»

Cybersecurity wird strategisches Thema
Die Bedrohungslage im Cyberraum entwickelt 
sich laut Meier mit hoher Geschwindigkeit 
weiter. Er nennt unter anderem den ver
stärkten Einsatz von künstlicher Intelligenz, 
die zunehmende Professionalisierung von  
Cyberkriminellen und immer komplexere IT- 
und Cloud-Umgebungen. «Gleichzeitig wird 
Cybersecurity zunehmend zu einem strategi-
schen Thema auf Managementebene», so 
Meier. «Wir begegnen diesen Herausforderun-
gen mit kontinuierlichen Investitionen in un-
sere Mitarbeitenden, unsere Technologien 
und unsere Cyberdefence-Fähigkeiten. Unser 
Ziel ist es, unsere Kunden auch künftig wirk-
sam vor Cyberrisiken zu schützen.»

«Wir geben nicht einfach auf, wir arbeiten härter»

Hidden Champions aus Zug

Autoinjektoren für 
Diabetiker und 

Krebspatienten, 
hergestellt von 

SHL Medical. 

Motion Inbra ist 
eine tragbare, 
elektrische  
Milchpumpe der 
Firma Medela.

79
Ransomware- 

Angriffe  
registrierte das 
Bundesamt für 

Cybersicherheit im 
ersten Halbjahr 2026 

in der Schweiz.

Eleganter 
Luftbefeuchter 
von Stadler 
Form, passend 
zum Mobiliar.

«Alle unsere 
Mitarbeiter  

investieren in 
dieselben 

Firmen wie die 
Kunden.»

 Zur Person
Timo Dainese ist Gründer und CEO von Zugerberg 
Finanz. Das Unternehmen behandelt vermögende und 
weniger vermögende Kunden genau gleich. Heute  
verwaltet die unabhängige Vermögensverwaltung mit 
Sitz in Zug rund 5,5 Milliarden Franken und beschäftigt 
nahezu hundert Mitarbeitende.
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